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Es gibt viele Wissenschaften. Man kann
sie aufzählen und dabei im Altertum an-
fangen oder auch beim grossen A. Und
wenn man zum Buchstaben K kommt,
steht dort die Wissenschaft Kind. Und es
gibt unzählige geschriebene Blätter dar-
über und unzählige, die leer stehen, weil
sie begründet und doch unbegründet bleibt.
Immer wird es so sein. Denn Kinder sind
gesetzlos. Sie sind wie Blumen, von denen
nicht eine der andern gleich ist. Sie sind
wie die herbstlichen Blätter der Wein-
laube, die eine Wurzel haben und immer
verschieden sind. Man darf sie nicht hör-
denweise zusammenfassen, weil es nur
Kinder sind. Man darf sie nicht einfach
leben lassen, eben weil es Kinder sind.
Kinder sind Menschen, die erwachen und
Neues schauen. Und das Geschaute prägt
sich ein und wird zu Eigenem, das bleibt

und weiter lebt. Und Kinder sehen vieles
und spüren alles.

Kinder sind älter als ihre kleinen Kör-
per, weil ihre Seele so gross und neu ist.
Darum darf man mit Kindern nicht kin-
disch sein weil die Seele da ist. Und weil
man mit Heiligem auch nicht kindisch ist.
Kinder sind Menschen mit einer ganzen
Persönlichkeit. Sie sind die kleinen grünen
Früchte, die immer grösser werden, um
golden zu leuchten. Sie sind Früchte, die
den Samen zu Neuem in sich tragen. Und
an Früchten übersieht man nicht, wie sie
reifer werden und immer reifer. Man sucht
den Wurzeln gute Erde, damit sie Kraft
saugen können aus dem braunen Boden.
Und der Saft steigt hinauf in die weiten
Aeste bis zur werdenden Frucht.

Und so ist es auch mit den Kindern.
Sie brauchen Kräfte, die sie nehmen kön-
nen, um sich aufzubauen, aber sie wollen
auch wissen, dass sie stark sind. Sie wollen
nicht Kinder sein, die nur Kinder sind.
Sie wollen, dass man zu ihnen spricht, wie
man es mit Erwachsenen tut, nicht lä-
chelnd oder belehrend. Oh, sie verstehen so
vieles, von dem wir nichts ahnen, weil
wir nicht darum wissen wollen. Weil wir
Angst haben, dass Kinder gross werden.
Wir möchten etwas Kleines, das einfach
da ist, und stumm bleibt, wenn das Leben
kommt. Wir möchten etwas Ahnungsloses

Annebäbi

um uns haben, das zu klein ist für j

Aber so sind Kinder nicht. Man darf nicht

Angst haben vor dem Grösserwerden,
dem Reiferwerden. Es ist doch gut, Men-

sehen um sich zu haben, die verstehen

möchten. Jolanda Günther

Hübsche Nadelkissen

So viele Bekannte haben wir und so wenig Zeit. Und doch möchten
wir gerne etwas selber Gemachtes zu Weihnachten schenken? Wie wäre
es, wenn wir Freundinnen, Tanten und Cousinen mit hübschen Nadel-
kissen überraschen würden? Kissen für die vielen Stecknadeln, Kissen
für den «Nähtlig», den man immer zur Hand haben sollte (das am besten
zum Aufhängen) und Kissen für die Hutnadeln und Broschen. Wir be-
sticken die Kissen an einem einzigen Abend mit einem Stern oder einer
Figur aus den Bündner Stickmustern. Als Material können die wirklich
kleinsten Restchen von Leinen Verwendung finden. Und schenken tun
wir sie gleich mit Stecknadeln gespickt, mit einer originellen Hutnadel
oder mit einer Mischung Nähnadeln. Charlotte Bajy
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Ds gibt viele lVisssnsckskten. Man kann
sis sukxäklen und dabei à Altertum an-
ksngen oder suck beim grossen iì.. Dnd
wenn msn xum Buckstsben K kommt,
stekt dort die lVissensekskt Kmà. Dnd es
gibt unxäklige gesckrisbens Natter dar-
über und unxäklige, dis leer steken, weil
sis begründet und dock unbegründet bleibt.
Immer wird es so sein. Denn Kinder sind
gssstxlos. Sie sind wie Blumen, von denen
nickt eins der andern gleick ist. Sie sind
wie bis kerbstlicken Blätter der tVein-
laubs, die eins lVurxsl ksbsn und immer
versckiedsn sind. lVlsn dark sie nickt kor-
dsnweiss Zusammenlassen, v/eil es nur
Kinder sind. Man dark sie nickt sinkack
leben lassen, eben v/eil es Binder sind.
Binder sind Menscken, die srvacksn und
Heues sckausn. Und das Oesckaute prägt
sick ein und wird xu Ngsnsm, das bleibt

und weiter lebt, lind Kinder ssken vieles
und spüren alles.

Kinder sind älter als ikre kleinen Kör-
per, wsi! ikre Seele so gross und neu ist.
Darum dark man mit Kindern nickt kin-
disek sein weü die Seele da ist. lind weil
man mit Heiligem suck nickt kindisck ist.
Kinder sind Msnscksn mit einer ganzen
Dsrsönlickkeit. Sie sind die kleinen grünen
Drückte, die immer grösser werden, um
golden xu leuckten. Sie sind Drückte, die
den Samen xu Keusm in sick tragen, lind
an Drückten übsrsiekt man nickt, wie sie
reiker werden und immer reiker. Man suckt
den lVurxsln gute Brde, damit sie Krakt
saugen können aus dem braunen Soden,
lind der Lskt steigt kinsuk in die weiten
ktssts bis xur werdenden Druckt.

lind so ist es auck mit den Kindern.
Sie brsucksn Krskts, die sie nekmsn kön-
nsn, um sick sukxubsuen, aber sie wollen
auck wissen, dass sie stark sind. Sie wollen
nickt Kinder sein, die nur Kinder sind.
Sie wollen, dass man xu iknen sprickt, wie
man es mit Drwsckssnen tut, nickt Is-
ekelnd oder belekrend. OK, sie versteksn so
vieles, von dem wir nickts sknsn, weil
wir nickt darum wissen wollen. lVsil wir
i^ngst ksbsn, dass Kinder gross werden.
lVir möckten etwas Kleines, das einksck
da ist, und stumm bleibt, wenn das Beben
kommt. lVir möckten etwas ànungslosss

um uns ksben, das xu klein ist kür i

i^ber so sind Kinder nickt. Klan dark nià
àgst ksbsn vor dem Orösssrwsrdsn,
dem Beiksrwerdsn. Ds ist dock gut, Nw-
scken um sick xu ksbsn, dis verstà
möckten. dolsnda Oûáer

Uudsàe IXAilellikseii

Lo viele Bekannte kaben wir und so wenig ?.eit. Dnd dock möckten
wir gerne etwas selber Oemscktss xu V/siknsckten sckenken? tVie wäre
es, wenn wir Drsundinnen, 'kanten und Oousinsn mit kübscksn Kadsl-
Kissen überrsscksn würden? Kissen kür die vielen Stecknadeln, Kissen
kür den «Käktlig», den man immer xur Band ksbsn sollte (das am besten
xum àkkângsn) und Kissen kür die Hutnadeln und Broscken. üVir bs-
sticken die Kissen an einem sinxigsn iVbsnd mit einem Stern oder einer
Digur aus den Bündner Lìickmustsrn. áls Material können die wirklick
kleinsten Rsstcksn von Beinen Verwendung kinden. lind seksnksn tun
wir sie gleick mit Stecknadeln gespickt, mit einer originellen Hutnadel
oder mit einer Misckung klsknsdsln. Okarlotte Baz/
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